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Es lst so cine Sachc mit der ~,Texttreue". l\fan kann litcr:irischen Texten 
nicht cigcntlich treu sein- Te:s:tc wolien, d~1ss nun fremdgeht, \'-·ie sie cs 
sclbst auch tun, ""vvle es \;·ohl .ihr \\/cscn ist. ·vielleicht müchte man 

manchmal dem musikalischen Idcal YOn Partiturtreue nahe kommen, doz 
Text festhaJren. Doch sreigt man, wle in Heraklits Fluss, nicht ~weimaJ jn 
denselben Text. L'nd da ·wircn noch di e lctzten vierzig Jahre Literatunhe­

orie: Erst war dcr Autor tot, dann der Text als gesamtheitliche, erst recht 
als \viderspruchsfre.ie Struktur, und \VCnn der Autor \\ri~derbelebt \\'Urdc) 
dann als Zuschreibung, als Funktion, ja Leerstclle, im bc:sten FaHe als 
psychologische oder schriftgelenkte G-rüsse, dic selten \Vtiss, \>/aS sie tut. 

Natürlich bindert das niemanden, das zu tun, was nun eigent!ich 
n1cht dürfte. Dicscr \X:iderspruch z ur Pmxis spricht ni eh t unbedingt gcgcn 
die Theorie, die nur als Theorie ebcn 'Theorie sein kann. Auch àic 

intcrpretatorische Pnxis der Theorctiker kann ihrer Theorie niemals ganz 
genügen- und nkht seltcn ist das das Aufrcgendste bei Theorct.ikern. Di e 

russischen Formalisn:n v./arcn dic crsten, die biographistische Lekrltren 
systemaúsch ablehntcn- nicht die Unbcdeutcndsten Yon lbnen Ytrfassten 
chnn schlicsslich doch dkkc Biograpbien. 

Fiktionale Texte sind per se ,cgo~plural', sie ret1ekticren :iusserc Dis­
kurse, ihre ErzihJer sind unzu\'Crbssig, ihre Rhetorik \V.iderspricht dcm 
intendicrten Sinn, ihrc Offcnhcit gegenübcr dcm Leser ist auch cine des 

Sinns. lmso mchr aber muss cs cincn kümmcrn, wcr spricht. F~s muss 
ei nen kümmern, \\Tn Textc sprcchcn !a:;scn, und cs muss ei nen kümmcrn, 
"\\:·er sch\veigt. L'nd \Vcil Tcxte scblauer sind, al:::- wir es manchmal \vahrha­

ben wolicn, \\·ei l si e uns die Treuc oft su scht..\Tf rnachcn wie mó_glkh, sin d 
síc ?vJcistcr dcr Verfl1hrung, der List, dcr duppeltcn Rede, dcr scheínbaren 
Harmon.ic. i\fanchmal schcincn ~;ie zu hchcn, \.vcnn unscre Trcue sich in 
'rrcuherzigkeit >.'envandelr. Cnd auffallcnd gernt h:mdcln stc yon Untrc:tle 

- v:.:as für c:in \'erlust, \-'>'Cnn An na T<:arcnina s.ich an dic i\hral ihrcs Autor;; 
(odcr g;lr ihrcr l ~c~cr) gchalren hdttc. 
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Gottfricd Kclkrs Erzahlung Drr ,_\'dmlir·(:/ .:tim.J Cilúi::~rs gehórt ni eh t ;-;u dcn 
Stars aus dem Seld\\Tler Zyk!us.l Zumindest, '\\,.as die Fnrschung hctriffr, 
schcint dies am Ver~hcht ;u licgen, sie kónntc in ihrcm Schluss zu ein­
dimenslnna! moral.isch, ja 1dyHisch _geraten sein.= Dics gilt geradc dann, 
wcnn m:m sich m.it der hergcbrachten Deutung der Sddwyler Geschichten 

nicht beg:nüs.::cn mag, sie zei:;._rten ,die Dema::;kierung des Abenteuerlichen, 

Verstieg~ne~, Tórí~l1ten, tSbcrsch\v3.nglichen, des Phantasri_schen" und 
,deren Korrektur und Vernichtung durch Na tur und Yernunft dcr_ cchr_en 
Lebensordnung" -~· Di ese Sicht hattc in der Erz8.hlung umgekehrt di e ,Ka~ 

rikarur", das ,Possenhafte" gefundcn . ..: 
DaÍxi trcibt oerade diese Erzahlung ein besondcrs \-'Íelschichtiges 

Spiel mit dem Le;:r. Dies liegt zuerst ei~mal an einer Fo~m (_:er _sati~i~ 
schen. manchmal sarkastischen, oft halb verborgenen lron1e, die s1ch 1n 

einer bcinahc unmerklichen Ven.:ieltãltigung der E-rzihlerstimme entfaltet. 
Schon d er Titel kOnnte gleichzeitig eine z ur Disposition gestclJtc altherge­

brachte \'i:Jeisheit, ein bcher]jches KUschee, eine (ironische) Charaktcrisie­
rung des Helden ~ oder aber dessen Selbstcharakterisierung bezeichnen. 

Desgleichen auch der 'T'ext schon vom ersten Satz an: 

2 

Dies ""ilt für die tnJ.ítiot:c:llc litcratur :zu den Lô:tcn l'O!i ebenso wie für dic 
f.,_rbt:i:Cn, dic in den J.chtzi::_:;er J:thren ncue Pcr~pektiven ::tuf Kellcr eróffnetc::-, í:::(J 
Bernd ~EL1\1.-\N:\, Kâ!'r.?~ Eiflt' ÚI Hin fFe1ít, Kónigsrein/Ts: :\tbc-

ni:ium, 1%2; \\'ir-Jricd i\'li·.NNINCf-lACS, J'lrtúJi.,·(~lc' \'fl!dÚJ! :yr 

Frankfurt a.J\L Suhrbtmp, 1932>. 
NGch .\lan COIH<J-llLI .. :_,CuoJ Forwnc: 1\·bkcth the tvbn~ G;oôons of ,Glück' in the 
Sekk-Tla }\'uvdhs", 1\.;-!itr, Dú- L.tu!t ru; K-ritúd·I .\':uti!t!f Cri!i:ui L.r­

.•.. 1 .. h·, •. l·[•J"'·)n'"'hin' Habn und e\,\"(:: St.:J"a. Bc:rr: U.:l.: Peter !.ang, 2lj·(·J', 25---1S,. h. ier 
·'"' ·' '""" < "-- - --~- ' • 

41,\ ',,·,:h,· h;~-T cir-_.,-jr, d"~ Clück c:inf~1chcr und uc'icrdnsscncr ,\_rbeit"_, d::ts er nucrt, 
) ·' e - 0 "- ''·-·f, , ·"" · ' 

">'CTtrctcn. 
Fri::?: :\-L-\RTIN!, l),,;i/sc:>r Lilc-rc!.l.rrr i.w /Jú(ztrlL-htn JZ::dÚ!?!M n-?4(}'-!898, 2. A._ Smttg:trt: 

!\ktzler l964, 5""5. Dtc r,-rJrmulicrung- n>riier:: Paub Rrl?.LER .. ,D;tc:- .'\uC\çrgcwflhnli­

chc und das Bcstt.:hcnde .in Cunfrit:d Kdkrs "'.Jr;Yc!lcn", DVj:; 28 -:'1954), .r3-3S3. 
Ritzlcr ~,icint ckn Crúur: IJtinn"d:,, der crkr.:nnt, ,da~;--, c.bs Unbc_!_.;Jci:lichc und l}nmóp:, 

liche das Abcntcue;liche und Cberscl-1\'.-'~\nglichr.: nicln p-x:ri~,l~h i:c' (cbd., ::;-_:::;-,_ Síc 

\Íeht, in Uic-ser ,.:\H:chr 'I.'()Il ckr bishcr eh~r ror:Jantischcn H;drung" (chd. nur di<: 

,\s~jmjlicrung ~m di..: ,iJc:~:tdléndc Ordr ung' /)"'4 und p~1ssin-:j. 

\h n ini. {)r!if.;d,.-· l .1/ni-:/::r. 58", 

]()) 

JdF; 1-..:ab:·~- ei n ;lrt.íger :\hnn "':o n hald \·ier:-eigJú<ren. (ührtc de~: Spruch in: 1\lun(k, 

cb[j iedcr dcr Schnik'd V'in::s Glixkcc; c.cin rnü~;:c;ç, snik und k\'ir11~c. und ,;w:-tr ••hne 

l'icl ct'~:;;ppd und (_;ç~:chr{.;i.5 

Ein ,artigcr" _\1ann?- 1Jnd '\\-Tclchcn K:ibYs 1ubcn yç!r liber1uupt ·çor uns? 

r-dit 3! hat er sein klcines Erbc au(gc;;:ehrt, dann kornmt djc Geschichtc 
mit dcr gcschcirerren Namcnscr.Yeítcrung, cs folgen cinigc Jahre als Bar­
b1cr, in dcncn er ,.ganz leid!.ich dahin lcbtc" und .,scincn übcrmütigcn 
\\/ahlsprucb bst ganz zu yergcssen schicn" (69), und schlú:sslich das 

Au<-~sburg-er "'\bcnteuer bei :\dam Lítumlei, das ihm sein t--Iotto ganz aus-,"::> e~ u 

Lreiben '-"'Tird. Der Kabys des erstcn Satzes steht irgendwo im Niernands­
hnd Z\\'ÍSchen dem Fesrhalten an seincr Dn-ise und den Enttiuschungen, 
oder aber cs ist der Kabys zum Schluss und das \\-'ort bedcutet et\vas, was 

der Lescr noch nicht ahnen kann. Der ,,Spruch" ist ihm i_n dcn _L\1und 
gclegt, er charakterisicrt ihn, doch ist es die Geschichte selbst ~ sein 
:,scl;icksal" (96) ~, die diesc ~\fctapber schlicsslich über sei nen Kopf hin­
'-vcg auf (besonders für ihn) überraschendc \\'eise realisicren yvird. ,Ohne 

Yicl Gezappel und Gcschrei"? Die doppcldeutige Komik bricht sich hicr 
Bahn, ohne immer Rücksicht auf den lokalen Slnn zn nehmen, und sie 

spaltet dabei ganz gc7ielt die Srimme(n:;. 
So geht cs \veitcr durch dcn ganzen Text. Dle alJptascnte Ironie spiclt 

d ami t, das s scheinbar d.ie eigcne Bettachtung des Johannes oder J ohn 

Kabys cingenommcn '\vird, dass dieser aber glcichzeitig ironisicrt, 
manchmal entlarvt \Yird. D er Standpunkt der ironischen Stimme \Vird nie 
explizit, und ih_re oberfLichliche Freundlichkcit bes-bmmt auch dott den 
T(;n, \.VO John seine unangenehmstcn Seiten zcigt und berechnend, 
tiiuschend arroQ:ant odcr aeizic: ist. Die sch'\vebcnde Onbc:stimmthe.it in ' '--" ,:::, '--' 

der Ironje, _i a Komik dieses Erzihlens crschópft sich nicht da-rin, dass wir 
über den Glückssucher Kabys bchen: Dcnn die anderen Figuren, sc.ien 
dics d er altc Litumlei, dcsscn junge F ra u oder das Kollckri\' d er Scldwyler, 
sind nicht >..\Tnigcr ironisiert als der Held dcr Geschichtc, und der 
scheinb::u naivc Erziihler stellt sich mit allcn auf eioc Ebenc. Es \Vird aber 
noch zu fragcn sein, inwiefern dcr Geschichtc ganz am F.nde ''ic:lleicht 
dnch der Humor noch Ycrgehcn -v:inl. 

Dcr Erz~i.hler spricht doppel- und mchrstimmig. Und nicht nur er 
spricht. Es sprcchcn b7:'-\'. schrciben Kabys und l.itt1mlei, \Ycnn sie íhrcn 
gcncalogischen ,Roman" verf::tssen, den Gründungstext ihres künfrigc:n 
Ceschlcchts ~ auch hicr c.:rlaubt sich der ,/\utor' überborJcnde, mchr-~ 

5 1--Iicr ,,,·ic· in: Fdgcnden zitierr :H1s· Gnn(ried K.EI.Lr·:R, .l'ti'"li!i!"tix- !Ftd:t. f-1útr;ri_cd,­

/.:;ri:i.cht A;:J;:!Iik', B(L S, Di(; L:ut<: H)ll Sc:ldv:yla. z,_vcitcr Jhnd. hg. P::·~cr \"illwod u_ 

al., [),,,-.e] tuL: Slrnunfcld, 2ill)fi, h i er(-,!:. 
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stimmige f(nmik. Es :~prechen zudcm D.iskursfelder, die síchcr nicht cin­
fach n ur dcm A utur Kcllcr zugchórcn: Fr:1gen dcr so;:iaJcn Rolle und lcb­
Kcmstitutíon ctt,':l odcr sc,Jchc de:; Ükonomischen. die diesen Text- uncl 
l1bcrhaupt zunehmcnd Kel!ers Tcxte ~· durchziehen. 

lm Sr/:;;j'Ú'd YÚlt\'" Gliid.:;.c.r bildct das ()konomischc zusammen mlt 
anderen \lotiviken emen durchgehenden isotopischen Gestus dcr 

Doppclung und der ,Falschhcit'.fi Dcm Doppelten, _/\_usserlichen, 

·rrügerischcn ist jcdoch- schen "\\'Ít vom Schluss noch ab - kcine 1\Iocivík 
dcr :\uthentiziút cntgegenge:::etzt. Die Doppc1ungt:n, die sich über das 
,\"'Cirk1.ichc' legenJ konstruieren sich mit einer beinahe penetranten 

Konsequcnz: Johanncs / John Kabis Kabys v.--ill :tus scinem schon 
abge3.ndenen -~amen durch Hcirat einen Doppclnamen machen- \ven er 
heiratet, ob Tochter oder J\Juttcr, scheint cincrlci -; der neue Name 
enveist sich zudem ebcnfJ.lls als falsch, v,cas dic \-'erlobung platzcn lisst. Er 

hat noch kein Gcschift, aber Adresskarte und Firmenschild, er hat keine 
Persónlichkeit und kein Gdd, aber beeindru.ckende ,Attribute"', er sucht 
sich eincn falschcn Vorfahrcn, der eine falsche Ahnengaleric besitzt, und 
lcgitirrJen dies mit einer Schrift, die die \\'irklichkeit ersetzen soll. lJnd 

nicht zulctzt zerstón er sein Glück, indcm er sich in cinenl Akt doppelter 
Untreuc (sicl) im falschen l\-íomenr selbst -vcrdoppclt und sích durch cincn 

falschcn Stammhalter al s falscher Er be obsolet macht. 
\X--·en wundert es da noch, das~ alle Proragonisren konscqucnt ihre 

(z.B. ókonomischen) i\bsichten ;;;erbcimlichen, dass im Gnmde alle Kom­
munikation bis bn zur Zeugung des falscheo Litumlei darauf beruht, dass 

jeder den anderen tiuscht \\-.. as keineswegs hci.sst, dass sokhe Kommuni­
kation immcr misslingen m us s - dies ist 1er.ztlich nur bei Kabys dcr F aU, 

dcm John im Glück. ja im Paradies, der \-vie sein l'JamensYettcr Hans im 
I\-Eirchen allcs ver!icn, ga11z anders als dicser abcr nichts sclbst crarbeitct 

hat und rnit dieser Fnt\.vicklung auch keincswegs zufricden ist. 
Der Schluss dan n scheint au f ein cthisch-moralisch geschcn harmoní­

sches, didaktiscbcs Ende hinauszulaufcn.-:- Kabys hat seín falschcs V crmó-

6 Se licst di e: Erzihlung :mch Frib Sw::Üe;, dic cbs ()k<momischc d~t:,n ahcr auf dir: 

,J;(;rrific üf llUmani::y bcing reduc:r.:d :·.o m::ukcr commodiries" rcduzicn unJ 

annímmt, C> knnterk::iricre dcn idyll.ischen SchJus~ t;nd ,its cemr:;] didactic dcsig-n", 

f.nzrcn:s wird drtbci rnit Kcllcr~ ,lntun.ion" ;:z;kich;~csctzt, die ,k•Jllabk:re" (Lrika 

S\\ .\LES, T~'t PoditJ o_f Sapiir::r!l/. G!,ttfn.(d f<t!kr ar:d ,_.Dú _l_,_--lik n·m Scic:i:J'Ic:", 0:-Jord­

Pre.·idcnce: Beq::: Publisl-:er:;, 199-oL i 4(,;. 

t<cuen:· Arbeit(:n zu dieser [-,:rz:lhhmg bekunckn manchmcd ein ,c-.__:'.;,--'ÍS~C\ Unbch:--,p;e:--, 

p;cgcnüber dcr Tundersamcn unclGschen \Vcndung· ;:um Schlus;,. Di:tn;l SnnLL::x; 

(g,__-/!rn Pn:::a. Frankfurt ;,_,\J_ u.:.: Pcter _l_;,m_Q, 11)08, 1T'~129~ ~mtcrsrl'lr;;t rlie ôkon<> 

mickririschc Thcse von S\\":lk,·.; hicr blcibl ,-(!n [<_c,bys abcr nu.r nnd: dcr ,\'ec:l,C'\_:r, 

dcr '-.ich einrichtcn mus:o:" (]2X). ;\uch Rolf StCi.li.\í.-\'~"- (CrNi,ilir·d 1\,:ifu: R(J!!iml.': m!d 
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gen mitsamt scincr iusserlJchcn Sr:ü"f::1gc '.Trlnren un d \.\·idtTler si eh in iro­
niscbcr wie pn_!phcti:--cbcr w:endung seincs Sinnsp,ruchs dem 0-;:w·el-,, 
schmicdcn: 

'N ur in :<illen :\!lcbtcn bechchte er Ct\Y:l nnch :o;cin Schicb::;l, und cinÜ:ç :-..hk. ··xcnn 

de r J:1hre:m .. g- Yviedt:rkc'lrrc, w;: er dic D:nne ! .inm:lcí hei d em l--fimb~~rtórtchcn '-!:t:· 

fund en h:ltrc, sti:::G de r ~chmicci sei ne:. Glückc~- d en l(npf ,t:cg-cn di e l~:~c. :n_F R~:-::1 c 
übcr dic ;\j·.Khhülfc, wckhL· er sci:1cr:l ClücL h:1ne ;..',cbcn "Yntlcn. _,-\]. 
lei n auch dicsc Anw.md!unf,!;Cn vcrlnen si eh :::llmihlich. ic be~,~cr die Nip:d g,erietc;--J, 
'Yelchc er scbmi:::dcte. <9(,) 

Aber ·wer spricht dicscn SchlusssatL:; der ,moralische' Erz3.hlcr, der eben 
konstaticrt hattc, Johannes habe ,das Glück cinfacher tmd unYerdrossener 
Arbcít" dc;ch noch kennengelernt (ob\.,·ohl ,Glück', ncbenbei bcmerkt, in 

dicscn beidcn Sitzcn ct\vas ganz anderes bedeutct), oder ist es doch ein 
Zyniker, vidleicht cin Seldw·yler, dcr sich freut, dass Hochmur vor dem 
Fali komnu:? Oder spricht gar, \-\·ie ~o oft in dcr Erzihlung. dic auto­
sug_gestive Stimme des H_elden selbst? Idyl!en jedcnfalls (und, so ist L.U 

hoffen, auch das Gllick) sehen anders aus. An der ,Geschlossenheit' die::scs 

Endes kann gez\veifclt wcrden: Es \Virft FtaQ:en auf, die kcinesweQs alle 

anachronistisch sind, und sogar untcr der \foraw:setzung cines ,Í~ercn' 
Autors \Viirc es eine Zumutung anzunehmen, dass sie Kcllcr alle cntgan­
gcn sein künnten. \\7arum findct sich das ~,Glück'' nun doch ím Ük~no­
mischcn und jenseits jeder sozialcn Bindung?s Kommt dcr ,Sinn' dicser 

Geschichtc cinfach nur deswegen zum Stillstand, \Ycil einer mit einem 
,kühn ent\vorfcncn Lebensrahmen" (66), auch wcnn er ihn im grossen, 

matcriellen Glück ohne Arbcir suchte, ein kleines, mir Arbeit 'i'erbundenes 
materiellcs ,Glück' tlndct? Soli dieses lapidare Sein sich hinter dem so 
listcnrcich verdoppclten Schcin \Ttborgen habcn? Vor ailem aber: \\.'ohcr 
kommr, einmalig in dicsem Text, die BrutaJitit und KOrperlichkeit, ''"enn 

John seinen Kopf gegen die Esse stO.sst? Sollen \\'it \Firklich annehmcn, sic 
,verlierc sich" mit dem Hinweis auf gelungene ?\JigeF Hier spricht d~s 
,Schicksal", abcr es ist ein litcrarisches Schicksal, und Yiclleicht lüL,rt es 
auch. Sugar wenn wir annc:bmen, dass das Erzahlen hier verEissl.ichc:--und 

ehrlicher sein ~ollte als scine Protagonisten: Kann cine Erz:ihlung so vJel 
n:1iver sein als ihn: Hclden~ 

bc;àf,àmxn, Bcrlin: L::rich :)çhmidr, 

im Sçhluss hóchstcns einc ,leidlicbc ]ufciedcnhcit' im rn1cn \\-ir:kcl mudcrncn \\'in­
.scbiftcns" 1:8."i). 

CnrkhilJ ::,Gc.r;d fr;rtunc·', 4::3> hcmcrkr, Kc,b>·s ·~c:i ,_,ffcnlx:r "dcsrinc:d for lx;chclnr­

ho,·;d": :ihnlich Selbm~un i,Cmttricd f<dler", 85;: ,Kab·~ blcibt _jun;:;.::e~dlc .,l 
und hclreibt dic Schmicde, d1c ,1hrcn 1\fr:nn Liihrt' 1 . , L :"t b<:: r nu r div;cn·' 
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Dicse Erz:ihlung ist noch vcrdnppdteL ah sic ~ich ohnehin schon gibt. 
Denn sie spielt ~it rurrati\vcn Vorl:-1gen, mit ckm ~brchcn •JHTl _Hans in1 

Glück oder dcr biblischcn Geschicbtc -.:on Paradies und SündentaH- was 

übrigcns beidc Folicn in d en _\-íacbcbcreich der Ironie bring-c -; dazu gc~ 
hórt~- auch dic antíke Rcde'\vendung (,Fabcr est :::uae qui~quc fortunae"), 

die bei _l(ab\'S auf sinncntstcl1cnde \\'elsc zur faJschen Lebcnsmaximc 

-wirCl: Er hatt~ vielcs vor, abcr nicht, ei n húJ?JrJjàber ;m "\\'erden. 
Doch óbt es noch cinen unglcich wirkungsyollcrcn Pórcxt, dcr mei­

nes \\-'issc~~ nie bcrücksichcigt \~:urde. Yon den genanntcn ,_c\ttrlbuten"_ 
\ 7 0n Kab-çs, die für ihn die ,Jdeal~:\usst:Htung eíncs \-hnncs im Glückc'· 
bedeutet~n: eincn ,kühn cnt<;;,.;orfcnen Lcbensrahmen" (66) - eine Rrillc, 

Hemdcnknópfc, Ketten ete. -, haben Z\YCi eine narrative .:-\ur~. J?.as einc 
ist di e __ gel:valtig:c Busennadcl" miL clem Bildnis Napoleons be1 \\ aterloo. 
Das a~d~rc_ dc.r mit Abstand am ausführlichscen bcschrlcbcne Gcgen­

stand, ist eir~c Zigarrenspitze ,aus i\-ieerschaum geschnitzt, darstcllend den 

aufs Pferd gebundenen ~:fazeppa; dicse Gruppe ragte ihm, \>.."enn er rauch~ 
te, bis zwischen di e /\ugenbrauen binauf und \Var cin Cabinctsstück'" (65~1 -
KeUer setzte aan:z offensichtli.ch Yoraus, dass scine Lcser \HlSsten, \VlC 
man sich dies~: T\"iazeppa vorzustdlen hatte- ein \\..-isscn, das im spiteren 

19. lahrhundert und enva bis zum 1. \1Celtkricg zumindest in seincr iko­
no~aphischen Grundform tatsichlich gesamtcuropjisch allgem_ein Vv"ar. 
Rilke wird J'viazeppa so im Jahr 1904 im CTedicht _,Der Sturm'' emsctzen, 

Brccht sogar noch 192? in sci.t1er ,Balladc yom _l\-fazcppa". 
Es is~ hier nicht der On, ausfilhrlich dic ge\valtige narratiYe und iko­

no,srraphíschc: K:1n-iere ?\-Iazeppas in dcr Kunst und Litcra~ur ~es 19 .. ~ahr~ 
hunderts zu bcschreiben.S Dcr historischc l\-ia?:epa ---- rrut cmcm ,p gc~ 

schrieben - \Var der lct%te grossc Hctman cincr (mehr odcr v.?enlger) 
unabhangic:cn Uk ra ine: Er \vandte si eh 1109 - bcrcits als altcr l\-fan n -
t_:1berrasch~~d gegen seincn ,Protcktor' Pcter den Grossen und Ycrbúndcrc 
sich mit des se~· ~ilitiirischem Gcgner, dcm sch\\·edi::;chen KOnig Kari XIL 

Bcide wurden aber bei Po1ta\"J. \'"OO Pcter geschlagcn und mussten flücb­
ten· im Laufc der brutalcn rus::.ischcn Racheaktc wurden die kosakischen 
G.ebietc wcituehcnd in das russische Reich eingcgliedert. \-hzepa, der b:tkl 

darauf _i m E:~l starb, \'.--urde in Russland z ur Cnperson, viel sp:lter flir ru e 

Zum ;zc:-;amtcn Stc.!fll,nmple;; siche ::.u~f:_.,hrlich Thur:1a:. CR{JB, ,.Der inm:rr: Oritnr. 

\b:.-:e;Í)a:o. Rirt du re h die St:cppe als Pao:s~:ge :-::u m r\ndcren , i.t?itnrr s:üw?s!i· 
.dJ:-r_ .. -4./'tlan.::d: SG (2\!(IS\ 33-S6. :\ílt dcr M.-JLÍYik bei ckn franzi:'>si:;chcn mrn:tntJ~dwn 
í<.üm.tlern bcicts:,t c=.ich ca. Chryst:·na .\L\R(:Jl"K, },-Jazi;-:J,ta. Fin ·ntma de r 

R{j/Hüllzih. ,\:L:krú M1rl Cr:~t;/;ik 182 )-U·;27, \\'icn: PrrJd, J '-)01. 
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ukninischcn Nationalisten zum Hcldcn. Es gibt ínnerlulb dcr si eh bilden­
den ukrainischen Ln2blüngigkeítsbc\\-cgung cine Ltnge AuscÍn:1ndcrset­
zun_ç:, u m scine htstorische Bedcunmg, und bi~ hcute bildet l\-íazcpa cinen 

zemralcn ~;,-mholischcn .\Iark.;:tcin in der Auscínandcrsctzung Z\vischcn 
dcr ukraini;chcn und dcr russischcn Dcutung àer _:,:;emdnsamet; Gcschicb­
te; in der ncucn unabhingigcn llkrainc íst er ein L:entnles Elcmcnt der 
StaatssymbolJk.E· 

Erscheint ::\lazepa j n dcr russischcn, ukraini:::chcn und polnischen Li­
reratur \-·orw1egend in dicscm hJ~toriscben Kontext, nimmt dic \Vestliche 
_\\-foti..,_Tjk cinen anderen w--·eg. Sie geht aus von cincr bei \'olrairc kolportier~ 

ten 1\nckdote: Mazeppa - hier entstehr dic \.vcstliche Schreib\vcise mit 

doppeltem ,p'- :::oU, als er in iungcn.Jahrcn Page am I lo f des polnischen 
KOnigs Jan Kazimicrz war, eln Licbcsverhiltnj::; zu ciner vcrheüateten 
Adligen gchabt haben und von dc:rcn Ehemann überführt \-\'Orden sein; 

dieser habc ihn dar::tuf nackt au f ein Pferd binden lasscn und diescs in die 
Steppe getriebcn. ~\1azeppa sel scblicsslich -Fon ukrainischen Kosakcn 
gefunden und aufgcnommen \Vorden, \-VO er cs sp:lter bis zum Hetman 
brachte. Dicse kurzc _Anekdote wird durch den für ein breitcs Publikum 

schreibenden fran7:0sischen .Autor Contant d'Orville 1 ?64 in einen Ronun 
unter dem Titel J-Iémoirts d/1zr>JJa eingearbeittt, \Yas d en Stoff europa"\vcit 
bekannt macht .. l Es \var dann Lord Byron, der 1819 rnit seincr Verscrzih­
lung ;_\IaztpjJa diese Figur nicht nur in dic ,hohe' Literatur cinfühne, son-­
dern ilir eine romancische ~\.urcole verlieh, clic sie von nun an immer um~ 
geben \\'Í.irdc. Bei Byron erzihlt J\hzcppa nacb \-erlorcner Schlacht dem 
Sch\.vedenkOnig sein Leben; er bcginnt mit diesem Liebcsabcnteucr, be~ 
schreibt ausführlich dlc Yerschiedenen Phasen des Ritts auf dcm Pfcrd -

dJc spiter einzelne Sujcts für kúnstlcrischc Bearbcitungen abgeben - und 
schlieGtich, wie cin i\fiickhcn íhn findet und die Kosaken ihn ;ufnehmen. 

f n dcn byronbegcistcrten I<J:eiscn dcr jungcn Pariser Romantiker dcr 

Z\Vanziger J ahre "\vird 1\lazeppa z u einern d er zentr;Jen Sujcts, j a zur Chiff~ 
re romanti:-.cher Kunstauffassung übcrhaupt. Es sind - v .. -~~s für Kcller 
nicht unbcdeutend sein dürftc - zucrst die I\faler (Géricault, Delacroix, 
Vernct, Boulangcr), dic cíncrseits das Pferd, anclcrerseits den nackten 
Helden bildJich inszcnicren und _\-hzeppa eine fz:s.re lkonographie verki­
hen. Yictc;r Hugo chnn bríngt in seíncm Gedicht ,i\--l;;tzcppa" O aus 
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Zu dic~c:r /\uc:t.'incmdcrsc~zung siche ~tusi\ihrlichcr Thr1m:t~' GHnB, ,,\-Lzcp:t' :,~ a 
~:yn--:bolic ílgurc of Lkrainün ;wun>•)nJ~:·', DPH:í<-"di")" ;r-w' );: !0i.i'.Ó.' d.w! l ;"m/(Tf.' };.;; .. 

rrpo·, !·1c; . .-\lc:Gl.:xkr \\ i)Jl und 1- hrcJd \X"ydr:l, LcmJc:1·1'-..:c'-'. \"'ur k: R')ucledgc, 2fii)B, 
---,9~9'. 
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den Orirnfi!/;·,·s die _:\'h:;:cpp:l-Figur gcr:1de \>:egcn ihrer Exotik mit dcm ro­

mantiscben Dichter ?:u:qmmcn ur:d macht den Rüt %Uf Chiffrc für da:-; 
Dichtcn. :\u f ihn 5:::-rcift Fntn;;, I .iszt zuri.ick, ab er 18AI) ei ne ,·irttl05C, i~1 

akrnbati~chc KbYi.erctüdc ,l\Llzcpp:1< nennt; l 851 arbcltct er si e z ur Yier­

tcn ~~einer f-'.fwlt.·: d>x/wiion tráf!Jc:.·ndünh urn. Auch spirer, ::1.ls dic BtldJich­
keit de:::: n:ctcktcn, ,:zcbundenen. cxnti~chen Rciters in dcn Zirkus, _in die 

TriYialgrafik (dic sich oft an Vernet ~1nlchn(J, in Zicrgegemx:-inde und nncb 
sp:ltcr. in di e. \\/crbung wandcrt, bleibt innerb:ct1b des [(unstbercichs di e 

romantiscl1e Konnotierung bcstehen. 
Doch kommen wir zurück zum S;}y;;ú:d stÚh'.f G!iirkes. Dcr gcschnitztc 

J\b;;::eppa der I\Jccrschaum-Zig::trrcnspit/:c ist ganz offenslchtlich eincr 

dieser aufs Pferd gcbundenen nacktcn Figuren (die im Alltagsbereich aber 

zum~hmend diskret verhüllt wcrden). Gerade bcí ihm erhb.lt die doppel­
sinnige Bemcrkung (ist cs die des Erziihlers2), dicse Gegcnstànde seicn 
,nicht ohne einen tiefercn Sinn" (62), besondcres Ge,vicht. Denn ganz 

offcnsichtlich ist john Kabvs' Augsburg-~\bentcucr eine ironische Kontra­

faktur dcr l\IazePpa-Geschichte, ~nd cÍic Figu r auf dcr T\-Iccrschaumpfeife, 
dic sich durch den Gcbrauch zu beleben scheint (,Das -,_-;;,rildc Pferd "\"\-'ar 

schon glanzend braun, der _L\Iazcopa darauf aber erst heli rütlich, bei nahe 

tlcischf~rbig''. 80), ,-,_-:ird deutlich ~it dem Ttager parallclisiert: ,[ ... J so daG 

das doppelte Kunst\'.-'erk der Schnitzers und des Rauchers dic rechte Be­

wunderung der SachYetst8.ndigen erregte" (ebd.). 
E:: gibt Hin\\--eise genug, clie Geschichte YOn JZabys als cine 1/crdop­

pelung der 1\iazeppa-Geschichte, Llic I\Icerschaumspitze als ihrc múr: en 

zu lescn: Hier kommt einer an dcn ,1-iof'. um Karrierc zu machen, 

verführt die Frau des Hausherrn und vertreibt sich dadurch sdbst; dies 
führt ihn in dle neue (in Kabys' Fall die :tltc) Heimat, \VO er seine Bestim­
mung findct. Es sind die Details, dic dcn Bezug unübersehbar machen: 
Ada~~ Jjtumleis ,romantisches Interesse für Stammbiumc" (69) CN'a ist 
ein direktcs Zitat aus Byrons J.ft.'zrppa, \--vo der reiche, betrogenc Ehcmann, 

der in sei nen Stammbaum vcrliebt ist und ihn si eh al s Verdienst anrechnct 

(l\~112, vor allem um dic Reinheit scincs Geschlcchts besorgt ist tVII1). 
Sogar N~1polenn (,Dic Schlacht \·on \\::1terloo blitzte und clonnertc auf 

einer ;r:ufricdcncn Brust", SO) ist ein solches Zitat, spiclt doch Byrun schon 
ganz zu i\nüng auf dic zukúnftigc \\-'icdcrholung der Ercignissc, und 

d ami t au f das ]ahr 1 g 12 an ri J -- un d au f di e Parallc:lc 7.\\-·ischcn N~-i.poleon 
und .:\h;;:eppa,~die Opfcr und :Bcispíel des ,luz:1rd u f thc clic'· ··xcrden (li> 

12 D1e ri)mi~dJU1 /iffc:rn bezcíchnu: di<: Strnphc. Zir. nacll: "11>- !Y'crk.o r;i f _r,r:/ fi~·r0H 
\\"1rh :1n lntroduccicn ~md Diblin,,:rapl:y, '~Car..:, Henfor·:bhne: \\""rJrd~~'-'- ;n~, Poctry 

l ,ihn_n-. l (/J4. 
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\\-cic wcit bei Kcllcr die Zitation gebt, ist nichr úbtTall cntscheidbar. J j 

rurnlei bs?t lobn K:Ü;Y~ rciserL \Vic au eh -;\Lzeppa für den nolni:-:cbcn l(i'lniu 

in diplomatischcn Di~nsten unlerwcgs war; taJs:ichlich so U' .:\bzcppa gernis~ 
einigen Biographen auch eine Zcithng als Erzich..::r dcr 1-lctmanssóhne t~ü-jç, . ' ' - ,-, 

_gewcsen sein. TV!.azcppas Rltt klin_c:t in Johns cmd Lirumleis ,Roman" :m_. 
\\"CI1n r .itumlci sich selhst al s IJcbh::tbcr mnh!siert: ,,l .. ·l abcr schnn spran[; 

der Rirter au f scincn Schimmel uncl tlng- su schndl in ciie r~ernc, e-ian ;r 

durcb die phtzgrcifendc Luftpcrspektive in wcnig ,-\ugenblickcn g:un hl:lu­
lich ~ussab; denn er war cin Tcufclshr::lten~·' <S5). 

.John [(abys spicgelt sich in seinen ,_:\trributen", YiclJLjcht ohnc zu 

wissen, dass dicsc ihn zur ironischen, ja p~rodistischen Doppclung ciner 

romantischen Leitfigur machcn. w-·arc er ein aufmcrksamcrer Les er seincr 

Gegcnsti__._"ldc, so h~Lttcn ihm \'\'atcrloo und thLeppa mehr cingcf1ósst als 

Selbstzufriedenheir. Dcr Text selbst -aber liest gcnau und raftlniert, und er 

macht dadurch seinen Heldcn zu einer Ycrkleinertcn KontraLü~_tur ciner 

vorm:1ls romantíschcn Identitlkationsfigur; nicht zufâllig 'ivird er - von 

Kabys, Yom Erz:ihlcr? --- rnir d em Gcnie in V crbindung gcbracht (66). 

Kabys ist eine verkJeinenc, glcichsam sakularisierte, merkantilc l(ontrafak 
tur des \-'v'ahren romantischen Helden, sein LeiUen ist dabci fa1sch und 
Hein, \\.·ic cs seine Ansprüche an den ,kühn ent\vorfcnen Lebensrabmen" 
sind, der -ihn mit 1-Ia;,::eppa I.'Ctbindet. Seine ,Reisen' finden ohnc jede Bc­

gegnung mit einem i\ndercn statt und kreisen in sicb, und sogar die gevús­

se Tragik im Ende ist eine fchlerhaft kopiertc, bcschcidene, \'iclleicbt aucb 
kornischc. Er mag ein falscher Erbe sein- aber er ist eincr. 

Das Ende der Erzahlung kónntc in dicscm Licbt als sclbstparodjc­

rende Spicgclung FOD .\hzeppas letzrlichcm 'Triumph geschcn '"/erden. 
Hugos Gcdicht ende t mit: ,- il court, il --vole, i l tombc ' E t se rdC-,;c roi!"' 

Glcichzcitig rückt- darauf YCf\\-·iesc der gcgen die Essc gestossene Kopf­
der intcrtextudle Bczug das Leidcn in ckn Fokus, das zwar wiedcrum ein 

schlecht kopicrtes wirc, abcr in seincm Kcrn ni eh t einfach <.vcgclidaktisiert 

"\\-'erden kann. Dies umso mchr, als ~\lazeppa noch cinc Dimension auf­
\veist, dic dcr biographischcn _E<~ntit:it Kcl!cr und deshalb vieLlcicht ;1uch 

dcm Eo~lhlcr bedrohlich nahe kommr - so nahe, dass man sich an clic 
unlósbar Yersrricktcn bic;grapl1ischcn Einschlüssc i m Crüm'J,! 1--h:i:m"tb c-rin­
ncrt flihlt:. 

Dic intertcxruclle ,._L.:xtschlcbt um 1\fazcppa enn:itcrr dcn Text uiT; cine 

Dime:nsír-;n des Erjnnerns. Kcllcr k:mmc dcn romantlschcn \I;;-t:t:cppa-Swff 
sicher nlcbt n ur \'(;n Byron, f l ugo, Lis;d unJ d en fn-tn;..J)si~-;;chcn J\bkrn, 
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sondcrn auch yon dcr dcutschen Lin_ie. Díesc :zeichnet sich insgcs:1mt 

durch ei ne st~irker hiscorisch-pnbtiscbe _,-\w:xtchtung aus, und si e ist glcicb­
zeitig narraüver ;Üs dic franzósi:::chc. Si e beginnt frlih im Zeichcn Scbillcrs 
und cnn,.·ickelt s1cb vor allem .in1 Cmfcld des literarisch-politischcn 
Libcralismus. So übersetz.t Frcihgrath it1 den zwam:igcr J:lhren Byrons 
JJa:::__cppa, allcrdings o h ne diec Cbcrsctzung z u publizicrcrJ,l' Bcrcits 1812 
~ also noch vor Buon - >;-cnn:::ndct I--:!einrich Benuch den Stoff in ciner:n 
Tvrannen- und F;cihcitsdrama im Schillcrschen Geiste, eincr Tragi_)dic 

übcr Petcr den GroDcn und seinen Sohn.14 1846 \vird das (unpoli-bschc) 
Aiazcpa-Drama des Polen Julius7. Slo\vacki ins Deursche úberset7.t, '-YOhei 

d er (bersetzer de n :-\utur ::tls T eil des polnischen Aufstandes Yon 

1830/1831 nxstellt und dan1it ihn und dcn Stoff poliúsicrt.J5 1849 dann 

-...vird in ~1ünchen ~·\ndre::ls fvfays Drama Kii11Zg dcr Steppe -aufgeführt, das 

ldazeppa zum Kimpfer für ein unabhingiges und freies ukraiillsches 
Rcich, cin ,Künigreich dcr Stcppe" macht. Zar Peter ist hier der kalte 
T>/tann, doch verfaUt auch 1\Iazcppa dem 1.\'Iacht\>/ahn; .:\lay bezieht sich 

st~rk auf PuSkins Versgeclicht Po/iat!a (auf dem spiiter auch Cajko\'skijs 

Oper ;_Hazepa bcruhen -.Yird). 
Der bedeutendstc Beitrag in dicser deutschen Rcihe 1st Rudolf Gott­

schalls ,·Haz~:PPa-Drama, ein ,:geschichtliches Trauerspid", das 1860- also 
w:ihrend der Arbeit an der ersten Fassung von Kellers Erz3.hlung - cr­

schien.ití ln dieser historischen Phantasie- di e von einiger Kenntnis zeugt 
-~ scheitert J\hzeppa \"\-'iederum an sciner ungezügeltc:n Lcidenschaft. Ihm 
steht Harpyna gegenüher, die heimliche Hauptfigur, eine mit dcr Natur 
der Steppe \'Crtraute \X-'ahrsagcrin, die J\Iazeppas Sch\viche üben;:unden 

bat und so zur Hcilerin wurde: 

13 IY<Tti' /H .red_:.< T,;i/u;, J. Scb;.-ering, Berlín- l -l:ipzig, u. J., 5. T ei!: Übcrsct·· 
zungcn ll, :9-104: -.;-gJ. dnu Gerald \\'. SPI:\'K, alr Verdw.tg/;rr der a~r:fiJd:w 

Pouit, Bcrlin, 1923, 3Gf. 
[4 Heinnch Bcrtuch, ,;\kxci Petr<.J"\"';"itsch. Ein rnm:<ntisch~hio;tori.schcs Tr:mcrspiel in 

rUnf Aufúi[.:,e:l.''_ Dm:.,-cix Srhauhú!Jn!.', B d. 1 ':Y, _;\ugo~burg-Leipi;:_, o. J., 1S0-.11irí. 
l.S ,?>.hzeppa. F:in Tr:tucrspid in fünf Aufzlir:en -:on Julius Slo\'/:.Kki", ;iU~ dc111 Polnj-

seh-:n i.ibcrsct:-:.t , .. r; n ,\uguu- \·o n Drak<é:, 13~~·;~; :_. B:fi;n-.:n BJ. XJ\., t'Ju. 111 

!18461, 2\J21-2046. 
"J/J Kdler haLtc verrnutlich 'Jj-i,Sl) mit ;:,dner cr::.ren [·'assung bcgor:nen ;,:,nd schic};ce 18(5 

d~ts Druckm,muskript ~u: dcn \'t::rk.r.~yr \'ie-,\·q~, nh:w d:1ss t:s :1bcr gcdruckt v.curck. 

,\]:; t:r ne:; fúr de n 7'.\"Citen Jhnd d:mwf ;:múckktrn, W:H eh~ t\.hnuskript \'Crluren; er 
mLFstc atêÜ;furvl c:Íncr frühc:ren Fassung ein ncucs DruckmJ.nu!;kripr hcr:>tdlcn, cb!', 

~~~~~~,;~~~-:'.~~~:~:;1~~/.::, ~~~~~~t:~:~~: t ~1t~:' ;~ :: :'~l::1~ ":,:~:r~.~ l;~·~ ~~:; :~ ~,~:.~~~c~-\1~;~·;1·1~~-~~-~~ u_\'~;:;:·:~~;·i: ~~':t~·. 
he .. 1\:rn \'jll-,,-r_:ck n, al., B:isd u. a.: Strc<::r;)fcld, 20\ii"i, .?A; s. tkn Tcxt dc:r fr-LJhercn 

F~:;:;ung -ebd., Ji:('--41 i_l). Di e .\r:dcri..:nJ.::cn :sind \\"CÍt,c:chcnd c~rilisti~d:cr _-\n un d be 

ucff"L.n dic \bzepp:1--S1:cllen n ur rnargin:·;l. 

Sl.ihnc sei e~ n<ir 

bJr :l! te. dunklc Schukjl_ Einst irn' :md1 ià 
:\ui" j ene r B:1l;n d er -.~_,iJdcn l.ciden~chJ.ft! 

() L'ehcrn1uth Je~. i\len~chcn, der ~ich c.eH.ist 

\Iit ~cincn klci;cen ~\n'ckcn lúgt zur :'.ce!c 

De r \):.-d r ',H\.d kcck ~~t-r_~tf_',rt i 'n r S:tir.cnTid [ .. ]: 

Du ,-,-j!dcr D:'inum. '.\·elchcr a!k Kr.-:ncn 

Dcr Erdc h;i.;_Jft :,u f sei ne S:irn, dcí Luc:r 

Dem Srulz '\hi.ic_' bau~ ur:d uncrs:-irtlich 

\\'ic ein \.Tt7chrcnd Fcucr :llks Clück 

Der \'\-"d r ir:.1 Sturn: ITrschL!nsz l ... J!I~ 
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Gottschal! war früher ein jungdeutschcr Akti>.·-ist gewe.scn, sp;i.tcr solltc er 
zum konsen'ath-en Publizistcn \Verdcn. Er YCf\Ycndet hicr ~\fazeppa ab 

Chiffrc flir cine (auch cigenc) rcvolutioniire Vergangenheit, für dcn Rück­
blick auf eincn ungestümen Geist, dcr Zerstórung bringt, \\--cnn er sich 
njcht biindigcn, hutern Iasst: ein polit:isie:rtes !\-Lodeil der Entsagung, das 

gattungsgem3.ss ironiefrei ist und Erinnerung mit gelegentlich sch\vi.iJsti­
gcm Pathos und 1\fyscizismus rcpüsentiert. Die thematische Pa1-allek zu 
Kabrs in Kellers Sdmzied _reit;eJ G!úcke.\ ist frapp:mt, auch \venn dieser kei­
neS\\-cgs un"', Kronen ringt und - entgcgen seincm Selbstbild - cine ;:luf 
!\-1aterie1lcs fixiertc .!\{iniatun'ariantc solcherart 111issgeleiteter egozenttí­
scher Energic ist. GottschalJs 1{odelJ des üben.vindcnden Rückblicks ist 
vçesentlich \.Yenigcr ,viclstimmig~ als dasjeJ.:ligc Kcllers, und es harte sich 
auch bal d überlebt. Kelier hingegen ins:~.enicrt nichr pathctisch-tragiscb dic 

Katastrophe des ,Glück[s·j der \X·'elt", sondern in Seld\'í'yla-Dimensionen 
das Scheitern eincr 1'011 Anfang an falschcn, da geEilschten, aber nicht 
\"\

7 eniger cgozentrlschen Glückssuche: Seinc satirischc K_riük trifft dcs\VC­
gen nicbt das ,Original' eines romancisch inspiricnen Liberalismus, son­
dcrn scinc schlcchte Kopic. Doch \vird -auch crstcres dabei ambiguisiert, 
und Yor a11em wird es ln seinen Dimcnsionen rcduzicrt. Auch Kcller setzt 
dic Fcucr-.:\fctaphorík ein. Doch -,gi_rd das amhige rom2.ntischc ,,ficuer'' 
.zur Zig::trrc gez~ihmt. Dícs nimmt übrígcns einc spâter bcliebtc Vcnven­
dung von ,'Lvía;,:eppa' als Name für Zig:trctten und Strcicbhólzer -vorwcg, 
die si eh \Verbcwirksarn cinen exotischcn tourh \Trlcihen wolkn. 

Bei Keller v. .. -ird dic Assoziation J\Jazcppas mit dcrn :J.mbí,t:::c gc\FJrck­
nen Thema dcr rrciheit \Vohl untcrstlitzt durch dic Pràsem-: des Them:J.:> 
im polnischcn ;\ufst:md 1863, dcn ebe mcisten dcutschcn Libenlcn bcre:its 
ablehnten, dcn Kcl.lcr jtduch akrív untcrstüt:-:tc.L~ {)1;ch das mdi,dduclle, 

9(!. 
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,napolcnnJschc' Bcfrcicnnoddl Z\\:ischcn Sclbsropfcr und 1\bchtanspruch 

i:sc nicht (mchr:1 Ke!kfs Sachc. Dcnnnch licgt d.ic \'ermutung nahe, da:;s 
5-Ích di e ser Te x t au eh an di e V crgangcnhcit des eigenen i\utor:; crinncn, 

cbss dcr Schmicd ~lUch ei n Stück [(ellcr in sich tr!i~t ~ immcrhin v..c~u dic­
ser, al s er 1859 dic l :rzihlung begann, cbcnfJ.lls ei n (artiger?) ,,:\[:1nn von 

b1ld \'icrzigJahren". 

Es fragt sich, warum die Erzih!ung diescn Kontcxt n ur so diskret andeu­

tet, ja eigcntlich \·erblrgt. Antworten, mcine ich, sind "\n.:::nigcr jn einer 
h;Tostasierten (da >,:o:ohl dicsbezüglich bcsonders ,plura!cn') Psyche des 
Hcrrn Gottfried KeUcr zu suchcn, sondern im Text. ),·Ian 1nuss ihm ja 
nicht partout entlockcn "\Y01len, y;,.-as er so kunstYnll verstcckt. Doch kan n 
man se.ine Kunst des beredten Versch'v\·eigens betrachten. Diesc liegr nicht 
primi.r in der verstecktcn .. \ndeutung, sondern .in cler Doppelung. Auch 
;\{azeppa ist an sich wcnigcr ein n:rstecktes Zitat ··- zum.indest tUr Zcitge­

nossen - als eine paradoxe Duplizicrung des Hcldcn, c.ine Pluralisierung 
des assoziativen Kontcxtcs. Diese Lcklüre kann nicht cinen Kern haben, 
schon da in den di>:erscn Spicgeln Original und l<:.opie ununterscbeidbar 
geworden sind: Steht 1-Iazeppa für I<:.abys oder 1-(abys für ~v!azeppa, oder 

:3teht er für eine Parodic au f I\:fazeppa? lst sein Schmerz das ,Eigentliche' 
oder dic Parod.ie? 

:\Iazeppa tritt als harmlose J\feerschaum-Kop.ic seiner selbst auf und 
sreht .::'Js Chiffre für CE\\:as~ \.\':J.S sich ins Paradoxe verdoppch und yerk.lci­
nert hat~ m:~n künnte es behclfsv.-cise dic romantische Erfahrung nennen, 
libcrale Tóume, une.inlôsbarc LcbensenN.yürfe. I<:.abvs ist als Parodie ein 
Ab- Lmd Zerrbild, Scld\v;:la !\{irchcnwclt "\Vic ,Realismus' zuglcich. Kabys 
pflegt eine Form dcr doppeltcn Erinnerung, und sie i:i.ussert sich darin, 
dass er cinerseits sein en Kopf gcgen die Essc schlagt, andcrcrscits yergisst. 
\X:'ic k..leinlich J.uch sein e grossspurigc:n PEine gcwesen sein mochten - die 

Los~agung von .ihnen ist schmerzhaft, d.ie schcinbar idyLlische Lósung gcht 
auf Kosten des Traums. \Ia7.eppa hattc ihm eine falscbc !dcntítit \'Cr­

schafft - aber cine, die noch das Reak zu transzendicrcn Yermochtc. Ka­
bys muss darauf Yerzichten - nichr abcr der ,\utor {odcr der Erz;ihlcr, 
oder der Text). Ditscr erhilt n.ichr r,ur dic Erinnerung \>ach an das> was 
nicht rr:ehr sein chrf, er crlaubt sich ::cg::tr, dics zum l<..ern seincs iron.i~ 
schen Spiels ;;-;u rnachen: Erst i\hzcpp:t macbt Kabys' Geschichtc ?:ur Cc­
.schlcbtc. 

Die L:biquidt. der Ironic bringt dcn Schmcrz, die ;\lclanchu!ie n1cht 
zum Vcrschwindcn. Duch ihre innc:re Doppclung, dic immcr auch ck:n 

'"/"F'., .. 

Sprcchcr cinbe?ieht, schlicsst dirckte 0.-Ionl, unYerspicgcltcs Pathos, l.":bcr­
hóhtc Tragik aus. Dcr Tcxr. bcrubt wcn.ir_::cr auf der Beschrcibuno· ;:.'Íncr 
.RcaJitiü ;ds au f dcrn gchruchcncn Rückhlick durch sie hinclurch a~ f /c~­
rcn, als sic noch auf ein .-\ndcrcs hin rnmp;uent "\var. Unscr nacbgcborc­
ncr k.lciner _;\bzcppa bcsita ,das kompÍizicrtcstc und zicrlichs,~c :lller 
Gcldt:i.schchcn mit uncndlicb gehcimnisn)llcn .-\bteilungen". Schóncr. als 

er cs dmnJt sclb.c:t tut, khnnte nun dicsen 'Tc.xr nicht ch:lraktcri~.;icrcn: r;: r 
ist plural, ein On des Vcrbergens, und er sctzt sich in den D.im.inutjy_ .l n 

cinem dicscr T!:i.schchen :findet s.ich, \·idk:jclJt, das Glück ~ odcr zumindest 
cínc Kopic d:won. \1\"cnn :illcht, bleibt uns immcr noch das Yielstimmigc. 

Lachen, .in dcrn Kab:·s piOrzl.ich (:ruch) crnst erscheint. 

Thumas (~rob, SJ:n·i2t, Pri\·:<tclnzcnt :ln dcr L:ni\·cr:ú.3t 'Komt:1nz, untcrrichtet in Zü­
ricb uod Konstan;.:. 


